
liches Verhältnıs nach Maßgabe des sudafrıkanıschen Zavilrechts gilt, auch
ıcht die erstie

Dieselbe wesentliıch negatıve Einstellung Ehen miıt Vielweirbereiı
findet sıch auch Recht und der Rechtsprechung VO  - England dıe auf

ahnlıchen Begriffsbestimmung der Ehe beruhen, namlıch als „der
Verbindung VO  - Mann un: Frau, unter Ausschlufß lan-
SC SIC fortdauert VO  - en anderen

Hier drangt sıch 1U dıe Frage aut Ist die ndgultige Antwort des
sudafrıkanıschen Zavilrechts das die Gültigkeit und damıt den echts-
charakter, der Eingeborenen-Ehen verneınt, auch endgültiıg und verbind-
lıch für das andere Rechtssystem, das ] Suüudafrıka Gültigkeit hat, Namll-

ıch das Recht der Kırche, das VO  - Nıcht-Getauften miıt dem
Naturrecht zusammentallt? Hat also die 1Ss10N trotzdem recht, WECNNn

S1C dıe Ehen VO  3 Tautbewerbern Aaus dem He1ıdentum unter ZFEWISSCH
Voraussetzungen als gullug un verbindlich behandelt un W1C löst sich
der Wiıderstreit mı1t der aAblehnenden Haltung des für die Ehen VON
Nicht Getauften zustandıgen Landesrechts?

EIN VERGLEI USEUM
DER RELIGIOSEN HANOMEN ALS EIN ZENTRUM

DER WISSENSCHAFTLICHEN OKUMENTATION
UND DER MENSCHLICHEN ANNAHE  G1

Von Dr Maurıce Mehauden, Brüssel

Der Kongreißß Marburg/Lahn VO  . 960
Im September 1960 hat dıe Assocıatıon Internationale A Hıstoirre des

Relıigıons Marburg ıhren zehnten ordentliıchen Kongreß gehalten
hatte dıe Ehre., dort innerhalb der ektion „Phänomenologie un all-
SCMHMCINC Fragen InNne1N obengenanntes Projekt vorzutragen

Damals begrenzte ıch den Gegenstand 1INEC111CS Vortrages Ich bezog
miıch auf das Anlıegen des Kongresses un rug VOIL, Was sıch auf die
Abteilungen I1 un 111 des Vergleichenden Museums eZ0g, die den
Ursprüngen un der Eschatologie gewıdmet sınd da dıe Ursprünge

un dıe Eschatologıe (die Anfangs- un Endzeıt) das Haupt-
thema des Kongresses

Die 19980858 inzwiıischen bekannten Ergebnisse der Diskussionen un der
Besprechungen mıiıt den Kongreßteilnehmern siınd 5 daß S1C INIL

gestatten, Darstellung auftf dem Kongreiß 9 ich
über die Abteilung des Vergleichenden useums keine Einzelheiten
angegeben habe S1e ist der Frage des Guten un des Bösen gew1ıdmet,

Aus dem Französischen übersetzt VO  - Prof
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derart, dafß sich der gegenwartige Stand des Projektes, nunmehr VCOI-

vollständıgt, ın der folgenden orm darbıetet, dıe wahrscheinlich end-
gültig ist.

E1 Einige bedeutende Abschnitte in der Geschichte der Toleranz
Eın Vergleichendes Museum der relıg10sen Phanomene kann LLUT dann

hoffen, e1in Zentrum der menschlichen Annäherung se1IN, WenNn auftf
der Grundlage der Loleranz verwirklicht WIT:  d, un!: dıe Toleranz gehört
ohne Zweitel den schwersten Aufgaben, die seıt Jahrtausenden autf
der Menschheıt lasten.

Eıs ist 5 daiß das vıerte Jahrhundert VOI Christı Geburt diese
Menschheit schon viel unter dem relıg10sen Fanatısmus hatte leiden und
1e] VO  « der Toleranz hatte traumen mussen, derart da{iß eın Hındu-
König, Ashoka, dıe bewundernswerte Formulierung wagt: „Erfreue dıch

der elıgıon des anderen, WL nıcht, wiırst du dıe Fülle der
mystischen Freude ıcht haben”“ Diese Formulierung ist sehr dem
Gesamten der Menschheit OTAaUS, dafiß 108028  — darum besorgt se1n muflß,
W1€e S1e sıch unmiıttelbar ausgewirkt haben INnas, un dafß jedenfalls
innerhalb un außerhalb ndıens dıe folgenden Jahrhunderte jeder
wirklıchen Empfänglıchkeıit für das Empfinden Ashokas entblößt erschei-
14C  - Die antıke Gesellschaft ist soz1ial und ethisch intolerant, das Heıden-
tum ist hartnackıg intolerant 1ın ezug auf dıe Chrısten, der Islam
betrachtet Jesus War als einen der großen Propheten, zıcht iıhn aber mıt
in den Heıliıgen rıeg hineın. Die Religionskriege, Tochter der Intole-
ranz, verwusten kuropa, un: spater machen dıe Mılderung und die
Lockerung der Sıtten aus der Toleranz oft ıne trügerische orm der
Wıiıllkür, der Eigensucht un der schrecklichen S Kulturmüdigkeit K dıe
das Abendland bedroht.

[)Das Übermaß des Bösen führt Bemühungen, den Strom UINZU-

kehren, un: seıt dem Kongreßl, der VOTL fast hundert Jahren mıiıt dem
Ziel der Union der großen moraliıschen Religionen gehalten wurde, sind
andere Anstrengungen zugunsten der relig10sen Toleranz gemacht WOI -

den Kongresse der Geistigkeıit, Begegnungen zwıschen Orient und (Okzı-
dent, World-Gongress 0} Faıths, Konfrontierung VO  $ Gläubigen un
Rationalısten (wıe auf den Kongressen der J1le dıese Unter-
nehmungen en eine Art „gemeinsamen Nenner“ unter en Relıi-
101CH sıchtbar gemacht, unter allen Glaubenstormen, unter en denen,
dıe Sınn für das en auf einer moralıschen und iıdealistischen Grund-
lage en Das ist eın ıttel, mıiıt dessen Hılte der Mensch sıch selbst
übersteigen kann aus eıner Umwelt heraus, der INa  w sıch vermeıntlıch
oder wirkliıch enthebt, un W al mıt Verfahrensweısen, dıe VO „vlerten
Respekt” Goethes bıs ZUI mystischen Ekstase reichen, deren grundlegende
nalogıe aber ıne geistliche Gemeinschatt ermöglıcht, derart. W1€E S1e
dıe Kongreßteilnehmer VO  i Marburg wıeder einmal mehr en leben
un empfhinden können TOLZ der beträchtlıchen Lehrunterschiede.
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{I11 Das Vergleichende Museum der relig10sen Phäanomene
Die Idee dazu hat sıch entwickelt, indem S1e auf FEınwande un: VCI-

schıiedene Anregungen hın mehrtach aufs MG durchdacht wurde.
Im Anfang WAar eın beschreibend gedacht un auf das Neben-

einanderstellen VO  - geschichtlichen un: dogmatıschen Konkretisationen
gegründet; mehr un: mehr aber ist ıIn einem strengen Sınne VCI-

gleichend geworden. Be1 seinem Grundgedanken WI1E be1 seiner Ver-
wirklıchung handelt sıch nıcht 1ne ammilung seltener alter
Stücke oder künstlerische oder kunstfertige Kostbarkeiten, moöogen
s1e auch volkerkundlich oder volkskundlich oder sonstwıe wertvoll se1n,
also nıcht 1nNe jener Sammlungen, dıe den Besucher, innerlıch
unerfaßt, VO  - Bewunderung Bewunderung gehen lassen. Im Gegen-
teil eın strikter Leitgedanke des Vergleichens mıt Absıcht abstrakt
so11 VOTI em be1 der Verwirklichung des Museums maßgebend seIN.

Dieser Leitgedanke ist einesteıls durch den uns gerechtfertigt,
oya se1N, un andernteıls durch den uns! klar seıin Darüber
hinaus ist aber dadurch aufgezwungen, da unmöglıch ist be1
dem Jetzıgen erdweıten Mifßtrauen un: nationalıstischen Protektionis-
11US solche ammlungen begründen W1E das Musee (G(u1mmet, WI1IE die
speziellen Museen ıIn Hamburg, London, Rom, Leyden, Marburg USW.

Diese Sammlungen sınd ohne 7Zweifel wertvoll, aber nach uUunNnseTreTr Meiıi-
NUNS mıt dem hiınderl:ı  en Fehler behaftet, dafß S1C einem anderen
Anliegen genugen beanspruchen, als dıe Besonderheıiıt der „relı-
g10sen en!  06 verlangt; denn diese Museen pflegen dıe rchaologı1e, dıe
Geschichte, dıe Sozlologie, dıe Volkskunde, dıe Anthropologie USW. aber
nıcht VOI allem dıe Vergleichende Wissenschaft der Religionen. Das
Vergleichende Museum 11l 1m Gegenteıil LUr eıne Illustration der
verschıiedenen oder einander ablösenden Behauptungen Se1N, dıe durch
dıe Vergleichende Religionswissenschaft vorgelegt werden, 1N€e {I1Ilu-
stratıon, dıe dem Zweck zusammengestellt wurde, Konkretes
einander gegenüberzustellen, Was einem zentralen Saal vorbehalten ist
(dem „Rundbau der Religionen“ 1m ursprünglıchen Entwuri), der über-
schaubare Zusammenfassungen diıeser Behauptungen 1ın sıch vereinıgen
wırd

Die Erfahrungen praktıscher Museumskunde der etzten Jahre haben
überdies geze1igt, dafß das derzeıtige Publikum, auch WEn einıger-
maßen geb1i  € ist, wen1g hıest un: mehr der Sıchtbarkeit photo-
graphiıscher Großmontage un der Hörbarkeit VO  ; Bandern iınter-
essiert ist, die ın mehreren Sprachen verfügbar sınd

Gegenüber einer übermälßßigen Irockenheit un Abstraktheıt, dıie für
das Durchschnittspublikum unerträglıch sınd haben WITr dıe konkrete
Darstellung malerıscher Gruppen vorgesehen, die jeweıls eıinen kleinen
Saal oder 1ne€e Abteilung eınes Saales ausmachen un dıe 1ne oder
andere Religion der Vergangenheıit oder Gegenwart darstellen,
die jeweıils zugehörigen abstrakten Behauptungen veranschaulıichen,
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gegebenenfalls auch IN mıiıt Schallplatten für relig10se Zere-
monıen oder miıt iilmıschen Darbıietungen.

KEınıge Beispiele
Zu den Anregungen, dıe uns manchmal gleicher eıit VO  - VOI-

schıedener Seite her zugıngen, dıe WIT aber ıcht echer übernehmen konn-
ten, als WIT S1e gründlıch durchdacht hatten. gehörte auch dıese, das bel
ausgiebig darzustellen, dessen sıch dıe Relıg1onen der Menschheit 43 S
über schuldıg gemacht en Diese Anregung konnte ersichtlıch 1Ur

dann 1n Betracht SCZOFCH werden, WenNnn INa  — S1e der entgegengesetztien
Behauptung entgegenstellte, daß dıeses bel namlıch dem Fanatısmus
enNtsprang, dafß aber die Relıgionen eınen posıtıven un manchmal
wesentlichen Beıtrag für dıe Menschheıiıt geleistet haben un dafß dıe
Religionen fortfahren oder wıeder NEUu damıt begınnen konnten, ıhr 1in
ungewöhnlıchem Maße Gutes tun, WenNnn s1e sıch der loleranz VCI-

pflıichtet ühlten, gemeınsam ine wohlgefügte Moral, ein soz]ı1ales
Bewußtsein und 1ne individuelle oder gemeinschaftlıche Quelle der
Begeisterung un: Hıngabe bewirken.

Die Folge der dre1 Abteılungen (Das Grute un das oSe Die
Ursprünge Die Eschatologie) un iıhre  SE jeweıilige Anordnung 1m Hın-
blıck auf das Hineinkommen des Besuchers un dıe Aufteilung des
„Rundbaus“ mıiıt der zusammentassenden Überschau MUu mehr VO  - der
Wirksamkeit der Darbietung als VO:  - den Sorgen diıe Lehre her
betrachtet werden. Im allgemeınen scheint das derzeıtige Publiıkum mehr
tur dıe Abteıilung des „Guten und Bösen“ aufnahmefähig se1ın als
für 1ne der beıden anderen un deswegen mu{ß auch 7zuerst ıhr
hingeführt werden. Der „Rundbau” der Zusammenfassung kann ersicht-
lıch erst Ende des undganges un der Unterabteilungen mıt den
horbaren un: sıchtbaren Darbietungen zuganglıch se1N, VO  3 denen die
Rede Wa  -

Wissenschaft un Menschheıt
Vıele Gruppen oder ewegungen moralıscher oder idealistischer ropa-

ganda en schon auf 1ne „Weıiıße Internationale”, i1ne „Weıiıße
Bruderschaft”, ine „Internationale der mutigen Herzen”, ine /usam-
menfassung aller Menschen hingewl1esen, dıe VO dealen un: VO  ' der
Guüte ergriffen siınd. Diese schönen Worte stoßen sıch unglücklicherweıse
ın der Praxıs mıt einem unbewußten Relativismus, der leicht lihmend
wirkt Die geıistige, erhebende un erfreuende Gemeinschaft des Philo-
sophen-Fürsten Ashoka ist schwer VO  - eıner unbestimmten Hoffnung frei

halten, den anderen bekehren, se1 auch 1Ur allmählıch, och
mehr mıt ıhm 1n Gemeinschafit se1n.

ber das Abenteuer scheint uns5s der Mühe wert se1N,
untersuchen, un War gCNH der optimiıstischen un konstruktiven
Zuversıicht, dıe umschließt. Die Begegnungen, die WITr erstreben,
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sollen sıch übrıgens nıcht auf die materıellen Gegenstände des Ver-
gleichenden UsSseuUuMS eschranken S1C werden sıch nutzlıcherweıse auch
auf den Austausch VO  - Gesichtspunkten unter den Besuchern des Ver-
gleichenden UuUseums erstrecken suchen un:! diıeses kann und soll
TOLZ SC1NCS streng vergleichenden Charakters Anlaß EMEINSAINCH
Besuchen unter sachkundiger Führung geben Der Unterschied zwıschen
dıesen Führungen un: denen dıe den Relig1onsmuseen alten Stils

sınd WIC Z Musee Guimet beruht darauf da dıe Führun-
SCH uNseTCIMH Vergleichenden Museum nıcht nach Band suchen
sollen, das zwıschen den Wal kostbaren aber grundlegend verschle-
denen Stücken der ammlung unmöglıch 1St daß S1IC vielmehr dıe Eınheıt
der Bekundungen Bereich der Religion betonen können ebenso
den dreı Abteilungen des UuUseums WI1C den verschıiedenen Belehrun-
SCH über wirklıche Synthesen dem Rundbau der der abDbschlıe-
Renden Zusammenschau

Auf diıese Weıiıse hoffen WII auf 1NC streng wissenschaftliche Dar-
bıetung 111C Atmosphaäre umtassender Aufrichtigkeit und wechselseıtigen
guten Wiıllens Bereıich der Religion begründen un! verwirklichen
können

DER MENSCH VERSUCH
IERUNG

VDn T’haddäus Hang

Er ıst ıcht möglıch kurzen Abhandlung wesentliche Charakter-
ZUSC des chinesischen Menschen erschöpfend darzulegen Wır beschränken
u1l5 daher autf CIN15C seelische Kıgenschaften, dıe uns als die wichtigsten
erscheinen Auch sehen WIT davon ab dıese Eigenschaften mehr be-
stimmten Faktor etwa dem KErbe oder der Umwelt zuzuschreıiben Man
darf auch nıcht dıe hıer beschriebenen Charakterzüge ohne weıteres autf
einzelne Individuen anwenden (nı WAAaTiIiC schlımmer!); denn beım
einzelnen spielen noch viele andere Faktoren m1L, dıe 111C besondere
Pragung geben können.

Es g1ıbt Leute, die glauben, daß die Menschen anderer Erdteile Yanz
anders SC1ICNH; andere wıeder INCINCN, alle Menschen SC1CI1 gleich
Beide Meinungen sind falsch Je mehr INa  - sıch mıiıt diesem Fragenkom-
plex beschäftigt desto mehr kommt INa  - scheinbar paradoxen
Ansıcht Die Menschen sınd vıel gleichartiger un zugleıich vıel verschie-
denartıger, als INa  - gewöhnlıch glaubt

Zur Erläuterung dieser Tatsache moöchte ıch AauUus INC11NET CISCNCN Erfah-
rung folgendes aABCH Ich kam zıiemlich trüh Kontakt mıiıt Fremden,
namlich mi1t europaischen 1ss10NAaren Ihre Augen, Nasen langen Barte,
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